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Zusammenfassung: Die Themen Informations- und
Medienkompetenz werden seit vielen Jahren von verschie-
densten Institutionen rund um den Globus wissenschaft-
lich beleuchtet. Auch die Abteilung für Informationswis-
senschaft der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf und
das Institut für Informationswissenschaft undWirtschafts-
informatik der Karl-Franzens-Universität Graz forschten zu
unterschiedlichen Aspekten aus diesem Bereich. Neben
der Erfassung des Stands der Informationskompetenz ver-
schiedener Zielgruppen wurden auch neue Ansätze zur
Vermittlung von Informationskompetenz in den Fokus
genommen. Dieser Artikel gibt eine Übersicht über die an
den Universitäten Düsseldorf und Graz erarbeiteten For-
schungsprojekte zum Thema Informationskompetenz der
letzten Jahre. Hierfür werden zunächst die nötigen theo-
retischen Grundlagen der Informations- und Medienkom-
petenz dargestellt und die Anstrengungen der beiden
Standorte in diesen Bereichen aufgezeigt. Im Anschluss
werden die Ergebnisse der verschiedenen Studien der
Institute verglichen, diskutiert und zusätzlich die Möglich-
keiten zur Vermittlung von Informationskompetenz erläu-
tert. In diesem Zusammenhang wird dem vielversprechen-
den Thema der MOOC ein besonderer Platz eingeräumt.

Schlagwörter: Informationskompetenz, Kompetenzent-
wicklung, offener Massen-Online-Kurs (MOOC)

Information literacy – research in Graz and Düsseldorf

Abstract: The fields of information andmedia literacy have
already been focused by researchers in many institutions
worldwide for several years. The Department of Informati-
on Science at the University of Düsseldorf in Germany and
the Department of Information Science and Information
Systems at the University of Graz in Austria contributed to
several aspects in this field. Apart from testing the infor-
mation literacy skills of several target groups, new ap-
proaches for promoting information literacy have been
focused on. This paper gives an overview of the research
projects on information literacy at the Universities of Düs-
seldorf and Graz during the last years. Therefore, this
paper will first introduce the theoretical background of
information- andmedia literacy and point out the efforts of
both institutions in this field. This is followed by a compa-
rison and discussion of the results of the various studies
conducted at both institutions. Additionally, possible ap-
proaches for promoting information literacy even further
are pointed out. In this context an emphasis will be put on
the promising approach of MOOCs.

Keywords: Information literacy, Competence develop-
ment, Massive Open Online Courses (MOOCs)

La compétence en information – projets de recherche de
Graz et Düsseldorf

Résumé:Depuis de nombreuses années, le thème des com-
pétences en information et en médias a été examiné de
manière scientifique par diverses institutions dans le mon-
de entier. L’Abteilung für Informationswissenschaft (Dé-
partement de science de l'information) de l'Université
Heinrich Heine de Düsseldorf et l’Institut für Informations-
wissenschaft und Wirtschaftsinformatik (l'Institut des sci-
ences de l'informatique économique) de l'Université Karl
Franzens de Graz ont également mené des études sur di-
vers aspects dans ce domaine. À côté de l’évaluation du
niveau de compétence en information de différents grou-
pes cibles, de nouvelles approches pour transmettre cette
compétence ont également été mises au point. Cet article
donne un aperçu des projets de recherche dans le domaine
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de la compétence en information, qui ont été développés
ces dernières années dans les universités de Düsseldorf et
Graz. À cette fin, l’auteur présente d’abord les bases théo-
riques nécessaires de la compétence en information et en
médias, ainsi que les efforts des deux universités dans ces
domaines. Ensuite, il compare et analyse les résultats des
différentes études. En outre, il décrit des possibilités de
transmission de la compétence en information. Dans ce
contexte, le thème prometteur des MOOC prend une place
particulière.

Descripteurs: Compétence en information, Besoins d'in-
formation, Comportement d'information, Transfert d'infor-
mations, Développement de compétences, MOOC

1 Informationskompetenz:
Fähigkeiten in der
Wissensgesellschaft

Informationskompetenz bezeichnet die Fähigkeit einer
Person, zu identifizieren, wann und in welchem Umfang
Informationen benötigt werden, wie diese Informationen
gefunden, evaluiert und effektiv eingesetzt werden kön-
nen, als auch das Wissen, wie Informationen kreiert und
formal und inhaltlich repräsentiert werden können. Der
sinnvolle und verantwortungsbewusste Umgang mit Infor-
mations- und Medientechnologien ist eine Voraussetzung
für eine funktionierende Wissensgesellschaft (Gust von
Loh & Stock, 2013).

Durch die wachsende Bedeutung der Informations-
kompetenz im Schul- und Hochschulbereich entstanden in
den letzten Jahren sowohl nationale als auch internationa-
le Standards. Diese wandeln Definitionen und Modelle in
konkrete Indikatoren um, durch die sowohl die Vermitt-
lung von Informationskompetenzen standardisiert als
auch der Stand der Informationskompetenz festgestellt
werden kann. Im Bereich der Universitäten haben sich
international vor allem die amerikanischen Information
Literacy Competency Standards for Higher Education (Ame-
rican Library Association, 2000) und die australischen
Information Literacy Standards (Council of Australian Uni-
versity Librarians, 2001) durchsetzen können. In Grund-
und Sekundarstufen dominieren die Nine Information Lite-
racy Standards for Student Learning (American Association
of School Librarians, 1998).

Sonja Gust von Loh und Wolfgang G. Stock vom Insti-
tut für Sprache und Information der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf gaben 2013 einen umfangreichen
Sammelband zum Thema Informationskompetenz in der

Schule heraus. Dieser beleuchtet informationswissen-
schaftlich verschiedene Bereiche der Erfassung und Ver-
mittlung von Informationskompetenz (Gust von Loh &
Stock, 2013). Zudem wurde in Düsseldorf eine Indikatoren-
liste entwickelt, bei der vor allem Überschneidungen der
einzelnen Informationskompetenz-Modelle und Standards
berücksichtigt, aber auch weniger häufig diskutierte Fä-
higkeiten aus dem Bereich der Informationskompetenz,
wie zum Beispiel die Beachtung der Privatsphäre und die
selbständige Erstellung von Informationen, aufgenommen
wurden (Beutelspacher, 2014). Die 62 Indikatoren sind in
sieben Kompetenzbereiche mit jeweils zwei bis vier Unter-
kategorien unterteilt, die jeweils andere Fertigkeiten for-
dern:
1. Informationsbedarf erkennen
2. Informationen suchen und finden
3. Informationen beurteilen
4. Informationen nutzen
5. Informationen organisieren
6. Informationen kommunizieren und publizieren
7. Verantwortungsbewusster Umgangmit Informationen

Die Indikatoren können bei Schülern ab der 7. Klasse,
Abiturienten und Studierenden aber auch bei Lehrern und
Wissenschaftlern Anwendung finden. Je nach Zielgruppe
müssen die Definitionen der Indikatoren jedoch angepasst
werden. Anhand der vorliegenden Indikatoren wurden
zielgruppenspezifische Fragebogen entworfen, um die je-
weiligen Fähigkeiten zu testen.

2 Erfassung undMessung von
Informationskompetenz

Aus der Literatur lassen sich im Bereich der Erhebung von
Informations- und Medienkompetenz zwei verschiedene
Schwerpunkte erkennen. Zahlreiche Studien fokussieren
sich auf die Untersuchung von Informations- und Medien-
nutzung von Kindern, Jugendlichen, Studierenden oder
Erwachsenen durch mündliche und schriftliche Befragun-
gen mit Hilfe von Fragebogen oder Interviews. Bei diesen
Befragungen wird nicht zwischen richtigen und falschen
Antworten unterschieden, sondern es werden lediglich die
Meinungen, Einstellungen oder Verhaltensweisen der Pro-
banden dokumentiert (Bortz & Döring, 2006). Vorteil der
Interviewmethode ist der enge Kontakt zu den Probanden.
Es kann auf Fragen und auf durch das Gespräch auftau-
chende Themen je nach Bedarf eingegangen werden. Ein
Nachteil der mündlichen Befragung ist die Gefahr der Be-
einflussung der Befragten durch die Interviewer. Dies trifft
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vor allem auf gering standardisierte Interviews zu. Der
Grad der Standardisierung sollte also dem Einsatzzweck
sowie der Zielgruppe angepasst werden. Die schriftliche
Befragung hat den Vorteil, dass innerhalb einer recht kur-
zen Zeit deutlich mehr Probanden befragt werden können
als in einem Interview. Dadurch erhöht sich auch die Ob-
jektivität des Tests, da weniger äußere Bedingungen, wie
zum Beispiel das Verhalten des Testleiters, auf das Ergeb-
nis einwirken.

Der zweite Schwerpunkt liegt auf der konkreten Über-
prüfung der Informationskompetenz durch Wissens- und
Leistungstests. Hier wird in der Regel zwischen richtigen
und falschen Antworten bzw. Handlungen unterschieden.
Häufig werden zu dieser konkreten Überprüfung Fragebö-
gen eingesetzt, da diese eine hohe Objektivität besitzen,
also unabhängig vom Auswerter zu gleichen Ergebnissen
führen (Scharf, 2007). Allerdings ist es mit dieser Methode
meist nur möglich, das faktische Wissen abzufragen. Im
Gegensatz dazu können zum Beispiel mit Hilfe von Real-
World Szenarien die aktiven Fähigkeiten der Probanden
getestet werden. Hier werden konkrete Aufgaben gestellt,
die größtenteils in einer vorgegebenen Zeitspanne erledigt
werden müssen. Die Methoden der Wissens- und Leis-
tungstests können zur konkreten Lernstandsüberprüfung
und somit zur Bewertung der Effektivität von Vermitt-
lungsprogrammen eingesetzt werden.

Die Abteilung für Informationswissenschaft in Düssel-
dorf entwickelte anhand der bereits erwähnten Indikato-
ren verschiedene zielgruppenspezifische Multiple-Choice-
Fragebogen zur Erfassung von Informationskompetenz
(siehe Beutelspacher, 2014). Diese Fragebogen richten sich
an Schüler (siebte und zehnte Klasse), Abiturienten und
Studierende sowie an Lehrer und Wissenschaftler. Seit
Entwicklung wurden mit Hilfe dieser Testinstrumente ver-
schiedene Untersuchungen durchgeführt, deren Ergebnis-
se im Diskussionsteil dieses Artikels zu finden sind. So
wurde der Fragebogen auch bei Studierenden der Karl-
Franzens-Universität Graz eingesetzt (Beutelspacher, Hen-
kel & Schlögl, 2015). Hier wurde deutlich, dass sich das
Testinstrument sehr gut als Wissenstest eignet und, wie in
diesem Fall, sogar als Klausurersatz dienen kann. Durch
die Multiple-Choice Struktur ist es aber schwierig, tatsäch-
liche Aktivitäten, wie das Durchführen einer Recherche, zu
testen.

Bei manchen Zielgruppen, zum Beispiel Kleinkin-
dern, sind konservative Methoden wie Interviews und
Fragebögen kaum möglich. Oft wird hier die spielerische
Interaktion in Verbindung mit genauer Beobachtung an-
gewandt. Gust von Loh und Henkel (2015) zum Beispiel
nutzten eine eigens für diesen Zweck entwickelte Tablet-
App, um mehr über den Status der Medien- und Informa-

tionskompetenz in Düsseldorfer Kindergärten zu erfah-
ren.

3 Vermittlung von
Informationskompetenz

Die Vermittlung von Informationskompetenz sollte nach
Catts und Lau (2008) bereits im Kindergarten beginnen
und sich über die gesamte Schullaufbahn bis hin zur Uni-
versität und dem Arbeitsplatz erstrecken. Auch Gust von
Loh und Stock (2013) sehen es kritisch, erst in der univer-
sitären Ausbildung mit der Förderung von Informations-
kompetenz zu beginnen und fordern deshalb die Einfüh-
rung von Informationskompetenz als Schulfach. Lehrer
verfügen aber in vielen Fällen nicht über eine adäquate
Ausbildung im Bereich Informationskompetenz. Adler,
Orszullok und Stock (2013) halten deshalb die Ausbildung
von Fachlehrern für Informationskompetenz unter Einbin-
dung von Schulbibliothekaren, wie es bereits in den USA,
Großbritannien und Australien in Form einer Weiterbil-
dung zu zertifizierten teacher-librarians üblich ist, für
sinnvoll.

Dem Hochschulbereich fällt im Bereich der Vermitt-
lung von Informationskompetenz eine sehr hohe Verant-
wortung zu (Diaconescu, 2009). Betrachtet man die beste-
hende Literatur, lässt sich auch erkennen, dass diesem
Bereich ein hohes Maß an Aufmerksamkeit zukommt. In
Ländern wie Kanada und den Vereinigten Staaten von
Amerika werden Hochschulen tatkräftig von den Fachkräf-
ten in den akademischen Bibliotheken unterstützt. Auch
die öffentlichen Bibliotheken dort konzentrieren sich im-
mer mehr auf das Ziel, Informationskompetenz zu vermit-
teln und zu fördern. Das 2015 entwickelte Framework for
Information Literacy for Higher Education (Association of
College & Research Libraries, 2015) gibt eine Art Leitfaden
vor, an dem sich Institutionen wie Bibliotheken, vor allem
aber Universitäten, bei der Entwicklung ihrer Curricula im
Bereich Informationskompetenz richten können.

Mit der „Legende von Zyren“ wurde an der Universität
Düsseldorf ein innovativer Ansatz zur Vermittlung von
Informationskompetenz getestet (Knautz, 2013). Die Stu-
dierenden werden in eine Fantasy-Welt entführt, in der sie
Rätsel lösen und Aufgaben erfüllen müssen. Diesem viel-
versprechenden Ansatz liegt ein spielerisches Konzept
(Gamification) zugrunde, das in den letzten Jahren immer
mehr in den Fokus der wissenschaftlichen Forschung wie
auch der Praxis rückte.
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4 Ergebnisse aus Graz und
Düsseldorf

Die Abteilung für Informationswissenschaft der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf und das Institut für Informa-
tionswissenschaft und Wirtschaftsinformatik an der Karl-
Franzens-Universität Graz forschten zu unterschiedlichen
Aspekten aus dem Bereich Informations- und Medienkom-
petenz. Im Zeitraum von 2011 bis 2016 entstanden 19 For-
schungsarbeiten, welche die Grundlage folgender Meta-
analyse darstellen. Diese Arbeiten widmeten sich neben
der Erfassung des Stands der Informationskompetenz ver-
schiedener Ziel- und Altersgruppen auch den Wegen der
Vermittlung von Informationskompetenz.

4.1. Erfassung undMessung von
Informationskompetenz

Redzinski (2013) führte bereits bei Grundschülern (n=77)
einen Informationskompetenz-Test mit Hilfe eines Fra-
gebogens durch. Hierbei wurden Schüler der zweiten Klas-
se einbezogen, indem der Fragebogen vorgelesen und mit
Hilfe des Klassenlehrers beantwortet wurde. Redzinski be-
richtet jedoch, dass erst ab der dritten Klasse, wenn Lese-
undSchreibkompetenz ausreichen sind, Informationskom-
petenz wirklich erkennbar sei und sich bis zur vierten Klas-
se bereits steigere. Sie betont, dass es Aufgabe der Schule
sei, dieWissenskluft zwischen Schülern zu schließen, auch
im Bereich der Informationskompetenz. Im deutschspra-
chigen Raum ist jedoch, gerade bei jüngeren Nutzern, der
Begriff der Informationskompetenz häufig mit dem der Me-
dienkompetenz verknüpft (Gust von Loh & Henkel, 2014).
So auch in den Studien von Orszullok (2013) und Förster
(2013), die Fragebögen an insgesamt 467 Jugendliche im
Alter von 10 bis 17 Jahren in deutschen Gymnasien verteil-
ten, um mehr über deren Nutzung von Medien sowie den
Umgang mit Medieninhalten zu erfahren. Die Mehrheit der
TeilnehmerbesaßenundbenutztenneueMedien, vor allem
Social Media, regelmäßig. Viele junge Nutzer besaßen be-
reits einen eigenen Internetzugang und nutzten im Alltag
sogar mehrere Medien gleichzeitig. Dies jedoch eher als
Konsumenten undnicht als Produzenten vonMedieninhal-
ten. Auch sei dasBewusstsein für privateDatenunter ihnen
nicht ausgeprägt und fast die Hälfte der älteren Teilneh-
mergruppe gab an, auch illegale Quellen fürMedieninhalte
heranzuziehen. Die Nutzung von Computern und die Dis-
kussion von neuenMedien imUnterricht wurden hingegen
nur selten wahrgenommen. Erkmen und Shanmugarajah
(2013) befragten ebenfalls Schüler von weiterführenden

Schulen (n=423), diesmal ganz klarmit dem Ziel, den Stand
der InformationskompetenzmitHilfe eines Fragebogens zu
messen. Die Schüler erreichten im Schnitt nur die Hälfte
aller Punkte unddieAutorinnen resümierten (S. 140):

„Bei den Analysen kam heraus, dass deutsche Schüler weit-
gehend das Interesse und grundlegende Kenntnisse besitzen, die
relevant beim Aneignen von Informationskompetenzen sind,
jedoch nicht genug motiviert, belehrt und gefördert werden,
damit diese Aneignung rechtzeitig und erfolgreich vonstatten-
gehen kann. So wäre eine frühzeitige Belehrung der Kinder
bezüglich der Informationskompetenzenwünschenswert.“

Auch Förster (2013) und Orszullok (2013) sehen ganz klar
Bedarf an Vermittlung von Informationskompetenz an
weiterführenden Schulen.

Studenten an deutschen und österreichischen Univer-
sitäten erreichen oftmals nur mittelmäßige Punktzahlen in
verschiedenen Tests zur Informationskompetenz (Maurer
et al., 2016; März, 2016; Gerharter, 2015; Grafmüller & Gros,
2015). In einer Umfrage von Beckers (2015; n=272) erreich-
ten die studentischen Teilnehmer nur das Anfänger-Level,
was durch einzelne Experimente (n=27) bestätigt wurde.
Masterstudenten schnitten oft etwas besser ab als Bache-
lorstudenten (Gerharter, 2015; Beckers, 2015). Zudem wur-
den auch Ergebnisse anderer Studien (Mahmood, 2016)
bestätigt, wonach Studierende ihre eigene Informations-
kompetenz überschätzen (Maurer et al., 2016; Rust, 2016;
Gerharter, 2015).

Gerharter (2015) berichtet, dass Teilnehmer bereits
durch den Besuch einer Lehrveranstaltung zum Thema
Informationskompetenz ein besseres Ergebnis im durch-
geführten Test erzielten und fordert eine Anpassung der
Studieninhalte, mehr Einbeziehung der akademischen Bi-
bliotheken und das Schaffen eines erhöhten Bewusstseins
für die Bedeutung von Informationskompetenz.

Auch internationale Vergleiche sind ein interessantes
Forschungsgebiet: So vergleicht Rust (2016, n=80) die In-
formationskompetenz von koreanischen und österrei-
chischen Masterstudenten, während Grafmüller und Gros
(2015, n=892) einen Vergleich zwischen Studenten aus
deutschen und kanadischen sogenannten informationel-
len Städten1 anstreben. Gerade bei Studien dieser Art müs-
sen jedoch kulturelle Unterschiede, sprachliche Besonder-
heiten, Infrastruktur und Unterschiede im Schulsystem

1 Zu informationellen Städten s. auch in dieser Ausgabe: Barth, J.,
Fietkiewicz K. J., Gremm, J., Hartmann, S., Henkel, M., Ilhan, A.,
Mainka, A., Meschede, Chr., Peters, I. & Stock, W., Informations-
wissenschaft in der Urbanistik. Teil 1: Konzeptioneller Forschungs-
rahmen und Methoden, Information – Wissenschaft & Praxis 2017;
68(5–6) 365–377.
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berücksichtigt werden. Diese und andere Faktoren können
einen simplen Vergleich via Fragebogen zur Herausforde-
rung machen. Es stellt sich die Frage, ob die zugrundelie-
gende aus dem angloamerikanischen Raum beeinflusste
Definition von Informationskompetenz die gleiche ist wie
in anderen Kulturen und ob ein einheitliches Konzept
überhaupt möglich oder nötig ist.

4.2. Vermittlung von Informationskompetenz

Glinik (2015) untersuchte, in welchem Ausmaß Informati-
onskompetenz in den betriebswirtschaftlichen Studien-
gängen der Karl-Franzens-Universität Graz vermittelt wird.
Hierfür wurden Beschreibungen von 281 Lehrveranstaltun-
gen evaluiert mit dem Ergebnis, dass 31 Prozent aller Mas-
ter-Lehrveranstaltungen und 7,9 Prozent aller Bachelor-
Lehrveranstaltungen Aspekte der ACRL-Definition für In-
formationskompetenz enthielten.

Stefan (2015) führte Interviews mit wissenschaftlichen
Mitarbeitern der Sozial- und Wirtschaftswissenschaftli-
chen Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz durch. In
dieser explorativen Studie kam heraus, dass der Begriff der
Informationskompetenz „bei Betriebswirten kaum be-
kannt“ (S. 46) sei, aber als wichtig für Studenten angese-
hen wurde. Sie schlägt vor, einen Grundkurs in Informati-
onskompetenz für alle Studenten anzubieten.

Aber nicht nur an Schulen und Universitäten wird
Informationskompetenz vermittelt. Öffentliche und aka-
demische Bibliotheken haben uns schon immer beim Su-
chen und Finden von Informationen unterstützt. In zwei
Studien zu informationellen Städten wurden Bibliothekare
in Amerika und Kanada interviewt, um mehr über die
dortige Vermittlung von Informationskompetenz zu erfah-
ren (Henkel, 2015; Henkel & Stock, 2016). Dort sahen Bi-
bliothekare in akademischen Bibliotheken dies als eine
sehr wichtige Aufgabe an und waren zu diesem Zweck oft
sogar in die Hochschullehre eingebunden. Auch öffent-
liche Bibliotheken berichteten, sich zunehmend um Infor-
mationskompetenz-Vermittlung für die Öffentlichkeit zu
bemühen, klagten aber häufig über fehlende Ressourcen.

Eines haben alle diese Studien gemeinsam: Sie decken
Lücken in der Lehre und Anwendung von Informations-
kompetenz auf und fordern, diese zu schließen.

5 MOOC— Einemögliche Lösung
zur Steigerung der
Informationskompetenz?

Die in allen der analysierten Studien belegten Defizite in
der Informationskompetenz zeigen einen Bedarf für ver-
stärkte Informationskompetenz-Schulungen. Ein flächen-
deckender Ausbau über alle Bildungsniveaus hinweg
würde jedoch beträchtliche Ressourcen beanspruchen.
Online-Angebote erscheinen vor dem Hintergrund dieser
Herausforderung aufgrund ihrer leichten Verbreitbarkeit
als ideale Lösung. Es existieren bereits eine beträchtliche
Zahl an derartigen Online-Ressourcen im Kontext der In-
formationskompetenz-Entwicklung im weitesten Sinne. So
gibt es beispielsweise Anleitungen zur Benutzerschulung
auf Bibliotheks-Websites. Websites aus dem bibliothekari-
schen Umfeld zu der Thematik Informationskompetenz2

und zahlreiche Lehrende stellen auf ihren Websites Infor-
mationen zu wissenschaftlichem Arbeiten zu Verfügung.
All diese verstreuten Online-Ressourcen haben jedoch den
Nachteil, dass sie keinen Kurscharakter aufweisen. Es be-
nötigt bereits ein gewisses Problembewusstsein, um ge-
zielt nach derartigen Hilfestellungen zu suchen.

Als bestens geeigneter Ansatz zur Bereitstellung sol-
cher Kurse im Online-Format erscheinen daher MOOC
(Massive Open Online Courses). Das Konzept eines MOOC
entwickelte sich aus der Open Educational Resources-Be-
wegung und wurde im Jahr 2008 geprägt (Gabel, 2013).
MOOC weisen keine formalen Zugangsbeschränkungen
auf und können von einer unbeschränkten Anzahl an Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern absolviert werden. Sämtli-
che Lehrmaterialien werden über das Internet zu Ver-
fügung gestellt und sind vergleichbar mit klassischen
Präsenzkursen strukturiert. Gängige Bestandteile der Kur-
se sind Kurzvorlesungen, die als Videos veröffentlicht wer-
den, Foren zur Kommunikation der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer, Quiz zur (Selbst-)Überprüfung von Wissen
und teilweise auch die Vergabe von Zertifikaten (Schul-
meister, 2013).

Ein Vorteil derartiger Angebote ist, dass diese eine
große Anzahl Interessierter erreichen und auf vielfältige
Weise eingesetzt werden können. MOOC können sowohl
selbstständig wie ein Kurs absolviert werden, gleichzeitig
aber auch als Informationsquelle für spezifische Fragestel-
lungen dienen. Verbunden mit rechtlichen und adminis-
trativen Hürden ist für die Absolvierung von MOOC an

2 Vgl. beispielsweise http://www.informationskompetenz.de/ oder
http://www.informationskompetenz.or.at/ [31.7.2017].
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Hochschulen sogar die Vergabe von ECTS-Punkten mög-
lich. Beispielsweise besteht an der Karl-Franzens-Univer-
sität Graz für Studierende die Möglichkeit, einen rein als
MOOC auf der hauseigenen Plattform iMooX angebotenen
Kurs im Rahmen der freien Wahlfächer zu absolvieren und
hierfür nach einer elektronischen Präsenzprüfung ECTS-
Anrechnungspunkte zu erhalten.3 Zusätzlich können
MOOC auch teilweise oder vollständig in bestehende Lehr-
angebote integriert werden, beispielsweise nach dem Flip-
ped-Classroom-Ansatz (Milman, 2012).

Nachdem der Einsatz von MOOC zur Vermittlung von
Informationskompetenz bereits mehrfach in der Literatur
angeregt wurde (Creed-Dikeogu & Clark, 2013; Gore, 2014;
Georgy, 2015), gibt es mittlerweile weltweit eine wachsen-
de Zahl an MOOC, die sich direkt oder indirekt der Thema-
tik der Informationskompetenz widmen. Erste Beispiele
gibt es auch bereits im deutschen Sprachraum.4 Eine Ana-
lyse bisheriger MOOC-Angebote konnte jedoch Defizite bei
der Berücksichtigung fach- und landesspezifischer Aspek-
te sowie ein Fehlen umfangreicher Selbstevaluierungs-
möglichkeiten für Teilnehmer aufzeigen (Dreisiebner &
Mandl, 2017).

Ein aktuelles Projekt, das sich der Entwicklung eines
Informationskompetenz-MOOC widmet, lautet Informati-
on Literacy Online – Developing Multilingual Open Educa-
tional Resources Reflecting Multicultural Aspects (ILO).5

Das Projekt mit einer Laufzeit von knapp drei Jahren
wurde im November 2016 gestartet und wird im Rahmen
der Erasmus+-Programmschiene Strategische Partner-
schaften von der Europäischen Union gefördert. Neben
der Karl-Franzens-Universität Graz, welche die koordinie-
rende Funktion übernimmt, sind auch die City University
of London (UK), Universität Barcelona (ESP), Universität
Zadar (CRO), Universität Ljubljana (SLO) sowie die Uni-
versität Hildesheim (DE) und das Deutsche Institut für
Internationale Pädagogische Forschung (DE) beteiligt.
Ziel des Projekts ist die Entwicklung eines MOOC in den
Sprachen aller beteiligten Partnerländer zur Vermittlung
grundlegender Informationskompetenz auf Hochschul-Ni-
veau. Auch wenn der Fokus hierbei auf Studierende liegt,

soll das Angebot ebenso das Life-Long-Learning der brei-
ten Bevölkerung unterstützen. Durch die Entwicklung in
Englisch, Deutsch, Spanisch, Katalanisch, Slowenisch
und Kroatisch finden auch länderspezifische Besonder-
heiten Berücksichtigung. Der entwickelte MOOC soll um
fachspezifische Erweiterungen ergänzt werden können,
wofür zwei exemplarische Vertiefungen für die Diszipli-
nen der Wirtschaftswissenschaften und Psychologie
entwickelt werden. Ebenso soll eine elektronische Assess-
ment-Komponente integriert werden, deren Aufgabenstel-
lungen sowohl als wissensbasierte Multiple-Choice-Fra-
gen als auch problembasierte Praxisbeispiele aufbereitet
werden, die teilweise auch in simulierten Benutzerober-
flächen gelöst werden müssen. Beabsichtigung ist, dass
sämtliche Materialien unter einer offenen Lizenz ver-
öffentlicht werden, um diese möglichst niederschwellig
auch für andere interessierte Lehrende verwendbar und
adaptierbar zu machen (Dreisiebner & Mandl, 2017).

Dieses Projekt und andere bestehende MOOC-Angebo-
te zur Vermittlung von Informationskompetenz zeigen die
zunehmende Verfügbarkeit niederschwellig zugänglicher
Lehrangebote, die dabei helfen können, auf die bisher
schlechten Evaluierungsergebnisse quer durch alle unter-
suchten Gruppen zu reagieren. Hierzu benötigt es jedoch
auch ein steigendes Problembewusstsein innerhalb der
Bildungsinstitutionen und der breiten Bevölkerung. Dazu
bedarf es zukünftig weitere Anstrengungen, die auch über
das informationswissenschaftliche Spektrum hinaus-
gehen. In welchem Ausmaß MOOC-Angebote zu besseren
Ergebnissen bei Informationskompetenz-Testungen füh-
ren, ist aktuell noch nicht erforscht.

6 Zusammenfassung und Ausblick

Wie die vorherigen Abschnitte gezeigt haben, gibt es eine
Vielzahl von Forschungsschwerpunkten und Projekten
hinsichtlich der Informationskompetenz an der Abteilung
für Informationswissenschaft der Heinrich-Heine-Univer-
sität Düsseldorf und dem Institut für Informationswissen-
schaft und Wirtschaftsinformatik der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz.

Im Bereich der theoretischen Grundlagen ist vor allem
das umfangreicheWerk von Gust von Loh und Stock (2013)
zu nennen. Die Düsseldorfer Autoren gehen hier unter
anderem auf die verschiedenen Inhalte ein, die Schülern
im Bereich der Medien- und Informationskompetenz ver-
mittelt werden sollten. Auch Beutelspacher (2014) be-
schreibt in ihrer Indikatorenliste unterschiedlichste Fähig-
keiten, die für die Teilhabe an der Wissensgesellschaft von
Nöten sind.

3 Vgl. https://online.uni-graz.at/kfu_online/wbLv.wbShowLVDetai
l?pStpSpNr=457627 [31.7.2017].
4 Vgl. hierzu beispielsweise den hauptsächlich an Schülerinnen und
Schüler gerichteten MOOC „Mit der Uni-Bibliothek erfolgreich zur
VWA/DA“ der Universitätsbibliothek Graz (https://imoox.at/wbtmas-
ter/startseite/ubmooc2016.html) oder den Kurs „Wissenschaftliches
Denken, Arbeiten und Schreiben“ auf der deutschen MOOC-Plattform
iversity (https://iversity.org/de/courses/methodisch-wissenschaftli-
ches-arbeiten) [31.7.2017].
5 Vgl. https://informationliteracy.eu/ [31.7.2017].
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Der Erfassung von Informationskompetenz wurden
von den beiden Standorten zahlreiche Forschungsprojekte
gewidmet. Zielgruppen waren hier vor allem Schüler ver-
schiedener Klassenstufen sowie Studierende deutschspra-
chiger aber auch internationaler Universitäten. Allen Er-
gebnissen gemein ist, dass sich der Grad der Informations-
und Medienkompetenz auf einem ausbaufähigen Level
bewegt, sodass von den Forschern Nachholbedarf in der
Vermittlung dieser Kompetenzen gesehenwerden.

Diese Vermittlung von Informationskompetenz ist
auch Gegenstand der österreichischen und deutschen For-
schung. In diesem Bereich ist, neben dem gamifizierten
Ansatz der Universität Düsseldorf, vor allem das Projekt
Information Literacy Online der Grazer Informationswis-
senschaft zu nennen. Die Entwicklung eines Massive Open
Online Courses scheint viele Vorteile für die Vermittlung,
wie zum Beispiel den freien und einfachen Zugriff oder die
vielfältige Anwendbarkeit, mit sich zu bringen. Inwieweit
derartige MOOC auch die Ergebnisse im Rahmen der Erfas-
sung von Informationskompetenz positiv beeinflussen, ist
Gegenstand geplanter zukünftiger Forschungen.
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